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XIX. Jahrgang
1929

orf' tutti Bern,
21. Dezember

1929

ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und oerlegt oon 3ules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

$>er ^eilige
Von Grnft

Dämmerndes Dunkel im hohen Raum.
Zur Decke ragt ein Cannenbaum,
Gefcbmüdct oon den Scbweftern zum übend des Rerrn,
Gekrönt den Wipfel mit Engel und Stern.
Der Kranken üugen glänzen und fehimmern.
Sie harren der Weibnadrt, des Baumes Sümmern,
ünd über die Wangen, bleich und fchmal
Zittert die Sreude im weiten Saal.

Schon klettert ein Cichtlcin die Zweige hinauf,
6ntzündct die Kerzen im glitzernden £auf,
Bald leuchtet, breitend den wärmenden Schein,
Der Baum in herzen und Sinne hinein.
Weckt da ein 6edenken, dort ein Bild
Von haus und heimat, oertraut und mild.

Der Weihnadttslieder tröftender Klang
hallt durch die Säle auf Crcppen und Gang.

Sorgende hände glätten die Kiffen
Denen, die heute ein Cicbes miffen.
Auf Betten und Cifcben grüßen die Spenden
Den Kranken zu eigen oon helfenden bänden.
Die Sreude hufcht oon £ager zu £agcr,
ünd über das £eiden, oerhärmt und hager,
Zaubert fie Eäcbcln, läßt in die £innen
heimlich des Dankes Zähren rinnen

Erlofcben der Baum. Der Sdfeummer ift facht
ün die Betten getreten zur heiligen Dacht.. •

Dur einer liegt wad): ein blonder 3unge,
Siebernd und febwaeb, mit keuchender £unge,
Die üugen brennend uoll harren und hoffen
üm fchwindendes £eben, zu Code getroffen

Die Scbwefter tritt an fein Bett und fühlt
Den jagenden Puls, und mißt, und kühlt
mit ihrer fanften' glättenden hand
Des jungen Stirn, den zehrenden Brand

<£I)rift.
Ofer.

„herr Doktor, id) bitte, mit Dummer zehn
Wird es wohl bald zu nde gebn!"

Der 3unge ftöbnt. Die Dacht währt fo lang
Gin eilen und haften auf Creppe und 6ang.
£cßtcs helfen, Erleichtern und mühen
üm jenes £cben, um fein Verglühen
Gin Wort nur hat noch der 3unge gelallt:
m u tt.. er! Dann hat fid) fein Körper geballt
Im Krämpfe. Dann zur ewigen Ruh'
Schliefet ihm die Scbwefter die üugen zu

Der heilige Cbrift geht durd) den Saal...
Gr fegnet die Kranken allzumal:
„Ich weife, ihr habt mid) zu Weihnacht gefunden,
So mögt ihr denn zum ülltag gefunden,
ünd neuerftanden, ftark und rein
Den IPenfcben zurückgegeben fein."
Gr ficht dort den ftillen 3ungcn liegen:
„So mufete dein blühendes £cben oerfiegen,
So ward dein ringender £eib zerbrochen,
ünd doch! Das lefete, das du gefprochen,
War meiner £iebe Weihnachts Ii cht.

Komm' mit! Ihrer oergeffe id) nicht!
Der mutter, die flehend um did) geworben,
£cbft du durch mid), ob du auch geftorben!"

Der Weihnachtsmorgen fteigt hell empor.
Die Kranken fend heiter, wie nie zuoor.
Der blonde 3unge liegt ftill und perklärt,
Bis ihm die Grde ihr Bett befchert.
Srübglockcn fchallcn, die Scnfter ftehn offen
Dem £eiden und £eben, dem Rarren und hoffen.
Genefen und Sterben Der Rerr hat's gefegnet.
Wohl denen, die ihm zur Weihnacht begegnet!

@ttt (Eferiftabenb in Saasfee.
Stählung r>ort Sofeannes Segerle I) nor.

Sti unb iRudfad att ben Schultern unb roalliferfrob bas
Sers, roar id) mit meinem 3uttgen am Sag oor 2Beifenad)ten

burd) bas 93ifpertal geroanbert, bas bei Stalben red)ts
nad) 3ermati, lints nad) Saasfee hinauf fid) teilt. ?luf ben
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Der heilige
Von Lrnst

Dämmerndes Dunleel im hohen Kaum.
lur Decke ragt ein Lannendaum,
geschmückt von den Schwestern 2um Abend des Herrn,
gekrönt den Wipfel mit gngei und Stern.
Der Kranken Augen glänzen und schimmern.
Sie harren der Weihnacht, des Zaumes Flimmern,
Und über die Wangen, bleich und schmal

wittert die Freude im weiten 5aal.

Schon klettert ein Lichtlein die Iweigc hinaus,
Cnt^ündct die Kerzen im glitzernden Lauf,
kald leuchtet, breitend den wärmenden Schein,
Der kaum in Herren und Zinne hinein.
Wedet da ein gedenken, dort ein kild
Von Haus und Heimat, vertraut und mild.

Der Weihnachtslieder tröstender Klang
hallt durch die Säle aus treppen und gang.
Sorgende Hände glätten die Kissen

Denen, die heute ein Liebes missen.

Aus ketten und Mischen grüßen die Spenden
Den Kranken /u eigen von helfenden Händen.
Die Freude huscht von Lager?u Lager,
Und über das Leiden, verhärmt und hager,
laubert sie Lächeln, läßt in die Linnen
heimlich des Dankes Mähren rinnen

Erloschen der kaum. Der Schlummer ist sacht

An die ketten getreten Tur heiligen Dacht.. -

Dur einer liegt wach: ein blonder Zunge,
Fiebernd und schwach, mit keuchender Lunge.
Die Augen brennend voll harren und hoffen
Um schwindendes Leben. 2U llode getroffen

Die Schwester tritt an sein kett und fühlt
Den jagenden puls, und mißt, und kühlt
IDit ihrer sanften' glättenden Hand
Des jungen Stirn, den wehrenden krand

Christ.
Oser.

„Herr Doktor, ich bitte, mit Dummer 2lehn

Wird es wohl bald Xu Lude gehn!"

Der Zunge stöhnt. Die Dacht währt so lang
gin gilen und hasten auf Lreppe und gang.
Letztes helfen. Erleichtern und IDühcn
Um jenes Leben, um sein Verglühen
gin Wort nur hat noch der Zunge gelallt:
M u tt.. er! Dann hat sich sein Körper geballt
Im Krampfe. Dann Tur ewigen Kuh'
Schließt ihm die Schwester die Augen ^u
Der heilige Lhrist geht durch den Saal...
gr segnet die Kranken allzumal:
„Ich weiß, ihr habt mich /u Weihnacht gesunden.
So mögt ihr denn ium Alltag gesunden,
Und ncuerstanden, stark und rein
Den IDenschen Zurückgegeben sein."

er sieht dort den stillen Zungen liegen:
„So mußte dein blühendes Leben versiegen.
So ward dein ringender Leib verbrochen.
Und doch! Das letzte, das du gesprochen.
War meiner Liebe Weihnachtslicht.
Komm' mit! Ihrer vergesse ich nicht!
Der IDutter, die siebend um dich geworben.
Lebst du durch mich, ob du auch gestorben!"

Der Weihnachtsmorgcn steigt hell empor.
Die Kranken sind heiter, wie nie ^uvor.
Der blonde Zunge liegt still und verklärt,
kls ihm die Krde ihr kett beschert.

Frllbglockcn schallen, die Fenster stehn offen
Dem Leiden und Leben, dem harren und hoffen.
Kenesen und Sterben Der Herr hat's gesegnet.

Wohl denen, die ihm ?ur Weihnacht begegnet!

Ein Christabend in Saasfee.
Erzählung von Johannes Jegerlehner.

Ski und Rucksack an den Schultern und walliserfroh das
Herz, roar ich mit meinem Jungen am Tag vor Weihnachten

durch das Vispertal gewandert, das bei Stalden rechts
nach Zermatt, links nach Saasfee hinauf sich teilt. Auf den
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